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Unsere wirtschaftliche Zukunft
Reichsbankpräfideiit Dr. Luther sprach auf dem Presse-

sicbend der Leipziger Messe ausführlich über die Wirtschafts-
strife und-ihre Behebung. Er behandelte dabei ausführlich
die Wirkungen der deutschen Reparalionszahlungem Ein�
gangs betonte der Reichsbantpräsidenh das; der sogenannte
neue Reichstredit und die Beteiligung er französischen
Bauten an ihm nur finanztecljnifcheit Charakter habe und
in Deutschland in normalen-Zeiten überhaupt nicht beachtet
worden wäre. Man soll die Dinge nicht nur oder nicht
vorwiegend unter außen- oder reparationspolitischen Ge-
sichtspunkten sehen. Trotzdem handelt es sich bei allen
großen und tiefgreifenden Reformen, die iii Deutschland
nntwenbig sind, um Deutschlands eigene Angelegenheiten.
Fünf Millionen Erwerbslofe, also ein Viertel des deut-
schen Volkes, sind als Opfer der Erwerbslofigkeit auf» die
Ernährung durch die übrigen drei Viertel angewiesen.

Lesung der Welttcifa
cäicie neue Imitation, würde uns endgültig ins Elend
reißen ssspiiiid würde alles, was durch Arbeilfomkeii und
Grfindungsgeist des deutschen Volkes seit der Stabili-
sieciing aufgebaut worden ist, der Vernichlung preis�

geben.
Gerade deshalb ift·es sicher, »daß eine neue Jnflation nicht
kommen wird. »Die Llliachtniittel der dieichsbank find zur
JVerhiiiderung einer· Jnflation durchaus genügend. Der
Wahrung drohen keine Gefahren. Nur« die andere Gefahr
kann· drohen, daß zum Schuhe der Währung Maßnahme»
ergriffen werden müiien, Die das Wirtschaftselend und die
allgemeine» Not noch vergroßern Die Deutschland beherr-
schende Wirklichkeit ist, daß wir nicht unabhängig auf einer
Jnsel leben» sondern das Volk ohne Raum sind, roirtsclzafllich
mit den anderen Viilkern verflochten und politisch auf das
Zusanimenlebeii mit ihnen angewiesen. Auf welchem Wege
-die Losung der Tilzeltkrise sich vollzieht, immer muß es sich
darum handeln, daß die materiellen und pfychologisiieii
Lpioglichkecten des Wirtschaftslebens wieder zu gesunder
Entfaltung gebracht werden

Wille zur Berftäcidiguncn
Vor allem aber muß immer wieder in die Menschheit

hinausgerufen werben: Warum inccchen wir es uns so un�
nötig schwer? Warum setzen wir nicht alles daran, daß
Die Kräfte des geltenden Wirtschaftssystems zur freien Ent-
faltung gebracht werden? Man sollte sich immer vergessen�
wärtigen, was das heutige Wirtschaftssystem, was die
ntarktwirtfchafiliche  p"rivatwirtfchaftliche! Ordnung der
Dinge, der Menschheit fiir große Fortschritte gebracht hat.
Es ist von entscheidender Wichtigkeit, daß in der Markt-
wirtschoft die Bahn für das nat-ürliche Spiel der tuarkts
wirtschaftlichen Kräfte frei ist, und mithin, wo erforderlich,
frei gemacht wird. Damit kommen wir in das Problem
der politischen Zahlungen hinein, die das natürliche Funk-
tionieren der Marktwirtfchaft heute auf das schwerste beein-
trächtigen. Daß die politischen Zahlungen Deutschlands,
die von den Reparationsleiftungen ausgehenb, die Welt
durchlaufen,- Den marktwirtschaftlichen Organismus der
Welt immer mehr untergraben, diese Erkenntnis Jctzl sich
in steigendem Maße bei den Sachverständigen Des Wirt-
schaftslebens durch.

Eine der Voraussetzungen des Youngplanes ist, daß
die deutsche Aus-fuhr sich vermehren läßt. daß die �Uöltet
deutsche Waren hereinlaisem Aber, soweit man es bisher
übersehen kann, wirkt die Tatsache der Reparalionsvers
pflichtungen genau in der iimgekehrtcn Richtung. Weil im
Grunde jedermann weiß, daß Deutschland zur Erfüllung
seiner Reparationsverpflichtungen eine ganz außerordent-
liebe Ausfuhrsteigerung braucht und weil diese Ausfuhrsteis
geriiiig der inneren schaffenden Wirtschaft in den anderen
Ländern Wettbewerb bereitet, so suchen sich die anderen �
im Widerspruch zum Youngplanl � gegen die von uns
angebotenen Waren nach Möglichkeit zu schUtzetL "·

Mithimsind unsere Reparationsverpflichtungen eine der
Uksqcheq für die hohen Zollgrenzem die die Genesung

der Menschheit hindern.

o ««·· 
I. 
Zi- Ausfuhrfieigerung ist notwendig.

Es gibt» zwei Wege, die Zahlungsbilanz zu verbessern: Stei-
gerung der Ausfuhr und Verminderung «der---.Einfuhr. Da
ersterem die gefchilderten Funderniffe bereitet werden, kann
das reparationsbelaftete Deutschland nicht auf Maßregeln
zur Herabsetzung feiner Einfuhr verzichten» Die Cszrhohung
der deutschen landwirtfchaftlichen Produktion wurde bei
natürlichem unb allmahlichem Wachstum sur die gesamte
Weltwirtschaft Nutzen bringen.

Haben nun wenigstens die Enipfängerländer Nutzen
von den Reparationszahlungenk

Jn Amerika ist der Gedanke geprägt worden, es handele sich
gar nicht um die Frage, ob Deutschland imstande sei zu
zahlen, sondern ob es empfehlenswert ist, daß Deutschland
zahlt; nicht darum handele es sich, ob Deutschland zahlen
könne, sondern ob es zahlen.»folle. Daß auch in Frankreich
das sich anfammelnde Geld und Gold Sorgen hervorruft,
darüber werden die franzäsifchen Stimmen immer deutlicher.
Mit Vesorgnis wird überall auch in den Empfangerlandern
auf das Ab· intern der deutschen Kaufkroft und die darauf-
beruhenden usfälle an den Weltmärkten geblicki Nur ein
wirtschaftlich gefundes Deutschland, nur ein Deutschland das
durch ein richtiges Funktionieren der Marktwirtschafi auch
im Verkehr init den anderen Völkern seine Kräfte zu ent-
wickeln vermag, ist imstande, feine geographifch gebotene
Vermittlerrolle zwischen Rußland und der marktwirtfchaftlich
organisierten Welt zum allgemeinen Nutzen zu »erfuller·i.
Gerade dieJür die Wirtfchaft Verantwortlichen mussen die
Aufrechterhaltung der sozialen Lebensbedingungen des deut-
schen Volkes als Voraussetzung sur die Zeistiiiigsfghigkeit
der Wirtschaft und damit sur die deutsche kzahlungsfahigkeit
verlangen.

Zahlung der Privatfchuldeir
Der Youngplan bildet die Vertragsgrundlaga an die

das DeulschcssReich durch die· rechtmaßige Unterschrift des
Reichspräsidenten und der Reichsregierung gebunden ist. So
sehr es vom Volksempfinden her verständlich ist, daß infolge
der fürchterlichen Jiot heute sich die Stimmungen weiteiter
Volkskreise gegen den Youngplan als die geltende Verbrie-
fung unserer Reparationslaften aufbäumen, so sollte dar-
über· nicht vergessen werben, daß der Youngplan uns von
fremder Befaßung unb fremder Beaufsichtigung wichtiger
Teile unseres Staatswesens einschließlich Reichsbanl und
Reichsbahn frei gemacht hat.

Es muß mit aller Klarheit und Bestimmtheit ausge-
sprochen werden, daß Deutschland in gar keiner Weise damit
umgeht, unter welchen Umständen auch immer, privatrecht-
li begründete Zahluixgen oder Zahlungen an Private ein-
zu tellen. Auch die leidenschaftlichsten Vorkämpfer einer
Revision in Deutschland find sich völlig klar darüber, daß
kein deutfcher Reoisionswunsch jemals dahin gehen konnte,
rivate Schulden einschließlich der privaten Schulden desgleiches nicht rechtzeitig bezahlen zu wollen.

Es komme darauf an, daß die starken Kapitalkräfte und
täapitalmächte der Welt sich die Hand zu gemeinsamem Han-
deln. zut Rettung der Völker der kulturwelt reichen. Das
neue Vertrauen könne in Die Welt nur hineingetragen wer-
den, wenn politische Neben� oder Hauptzweckc nicht von
vornherein die wirtschaftlichen Gedankengänge wieder ver�
giften. Der Youngplan weise deutlich der Bank für Inter-
nationalen Zahlungsausgleich in Basel eine führende Rolle
bei diesen Aufgaben zu.

In Preußen:
Senkung der hauszinsfteuea

» Berlin, 3. März.
Der Haupiausschuß des Preußischen Landtags erledigte

in der Einzelberatung das Verlängerungsgeselz sur die
.s!ausziiissteuer, das vor allem einen Ausgleich bringen soll
für die höheren Zinsen, die der hausbefitzer vom I. Januar·

. 1932 an für Auswertungshypotheken zu zahlen hat.
unter Ablehnung weiterer Anträge fand Annahme die

von den Regierungsparteien vorgeschlagene Regelung, mo-
nach eine ftaiselweise einlretende Steuersenkung erfolgen
soll, um die Mehrbelastung des Hausbesilzes auszugleichen.

Auf den Einwand, daß der Antrag der Regierungs-
parteientechnische Schwierigkeiten verursacheir werde, er-
klärte Finanzminister Dr. höpker-Aschoff, daß es sich nicht
iimrine neue Veranlagung, sondern um eine rechnerilchesp
Festsetzung des Steuerbetrages handele. Da der endgültige
hauszinssteuerbetrag noch errechnet werben Füsse, werde
zunächst derc«&#39;veranlagte hauszinssteuerbetrag entsprechend
den Vorschriften der Reichsnotverordniing ab 1. April 1931
um 3 v. h. gesenkt.

Dr. Schacht. uber die Jteparaiionspolittn
Stockholm, 3. März. Jm Gespräch mit Presse-

vertreteristäußerte Dr. Schacht sich ilber die Reparcp
tionsirage. Deutschland, so erklärte er, liebt zu 20 Pro-
zent von Salz und Brot und zu 80 Prozent von Hoff-
nungen. Dr. Schacht trat dafür ein, daß Deutschland
wenigstens einen Teil seiner Kolonien zurückerhaliey
wodurch sowohl ihm als auch der übrigen Welt genützt
wäre. Er betonte schließlich, daß der Youngplan tiicht
nur Deutschland, fonderndie ganze Welt v-erpflichte,
die Opfer bringen müsse, um die internationalen Wirr-
schaftsschioievigleiten zu überwinden- Wenn Deutsch-
land Die Möglichkeit habe, Geld» zu·�ve«rdienen,sskdnne«-x�-
und werde es auch zahlen. Auf die Frage eines Jour-
nalistcn,.tvas geschehen werde, wenn Deutschland nicht
bezahlen könne, erklärte Dr. Schacht, es �werbe dann
zum Bankrott gezwungen sein, aber er hoffe, daß. Das
scAuslaitd Bedenken tragen werde, es zu dieser �Seen:
tualität kommen zu lassen. .

Curtiiis unterwegs nach Wien.
Berlin, 2. März. Resichsminister«-Dr. Eurtiiis,

Staatssekretär Dr. Pünder und der österreichische Ge-
sandte«Dr. Frank traten mit dem fahrplaninäßigen
Nachtzug die Reise nach Wien an. Die Gattin des Ge-
sandten, die Sperren der österresichischen Gesandtfchaft
und Staatsfekretär v. Biilow hatten sich zum �übe
schied auf dem Bahnhof eingefunden.

Berhandliutgen über den Wehr-eint.
Berlin, 3. März. Reichskanzler Dr. Brüning

verhandelte-am Montag nachmittag init Vertreternder sozialdemokratischen Rcichstagsfraktionsiiber Die
Behandlung Des Qbehrctats. Die Verhandlungen führe
ten noch nicht zu einer Klärung und sollen fort!-
gesetzt werden.

Gemeinfchaftliche Befprechung der Rechtsopposition
Die Vertreter der Reichstagsfraltionen der Nationalfoziallsien

and der Deutschnationalen hielten iii Berlin eine genieinfchafiliche
Besprechuiig ab, an Der auch Die aus Der Landvolkpartei ausge-
schiedenen Abgeordneten teilnehmen. Die Beratungen ergaben die
allgemeine Uebereinstiinmuiig in der Beurteilung der Lage im
«Young-Parlameiit« und volle Einmiitigkeit hinsichtlich der» zu er«
greifenden weiteren politifchen Maßnahmen .

Die Wahlen in Braunfchweia
Ruhiger Verlauf bei 89 Prozent Beteiligung. «

Braunschweig 3. März.
- Nach Wochen der schärfsten Agitation von allen Seiten.

die Stadt und Land Braunschweig in einen Zustand starker
politifcher Spannungen berichten, iit Der Wahlsonntag vor-
über. Die « Deutung des Ausganges diefer Kommunals
wahlen als Symptom für die politische Entwicklung über-
haupt erkennend, find die Parteien in ihren Wahloersamni-
lungeii mit ihren bekanntesten Vertretern aufgetreten. So
sprachen hier Dr. .hugenberg, Seldte, bitter, Göring, Dr.
Frick, Döbrich, Dingeldey, Mahraun, Dr. Dietrich, Severing
und am Vorabend der Wahlmoch Thälmann

Das Ergebnis der Sladloerordnelenwa len in der
Stadt Braunscljweig ist folgendes: Sozialdemo raten 37 672,
Nationalfozialislen 27040, Kommuni ten 12 236, Deutsche
Staatspartei 1427, Reichsparlei der ationolen Mitte 154,
Mittelftandslifle 6200, Deiitfchnationale 4471, nationale
Einheitsliftc 7924. � Bei der letzten Reichslgswahl 1930
erhielten Sozialdemokraten 41821, Jlationalfozialiflen
25 252, Kommunisten 8828, Deutsche Staats artei 2968.Deutschnationale 4999. Die Sitze verteilen sich, wie folx
14 Sozialdemokraten, 10 Iicitionalsozialisletu 4 Kommuni-
ften, zusammen« 7 Sitze der Mittelslaudslifte sdeutschnati
nale Volkspartei und nationale  Zinheitsliite!. Das Stärl�oerlkiltnis ist also 18 Linie zu 17 Rechten. Wahlbeleiligung
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Eionders in der Frage der Gottlosenpropaganda und der von

Die politischen Schlußfolgerungen aus den braunschweis
gischen Kommunalwahlen sind schwer zii ziehen. da die
Ergebnisse der Wahl vom 1. Mär weder mit den Reichs-tagscvaglenwom 14. September 1 30 noch mit den Land-
tagswa len vom gleichen Tage ohne weiteres« verglichen
werden können. Bei der Wahl zum Reichstag wurden im
September rund 317 000 Stimmen  zum Landtag 307 000
Stimmen! abgegeben, während diesmal nur rund 283000
Stimmen, also 34 000 Stimmen weniger, abgegeben wurden.
Dies ist darauf zurückzuführen, daß in 180 von 447 Ge-
meinden Einheitslisten für die Gemeindewahlen aufgestellt
waren. Das hat also zur Folge gehabt, daß rund 11 Prozent
weniger Stimmen abgegebenwurden als zur Reichstags-
wahl. Welchen Parteien diese 34000 Stimmen aus den
kleinen Gemeinden zugute gekommen wären, ist sehr schwer
zu sagen. Ein Bergleich mit den Reichstagswahlen ergibt
nach den vorläufigen Ergebnifsen folgendes Bild:

klomniuiialwahlen Reichstagswahlen
Parteien: 1. s. 1931 14.9. 1930
Sozialdemokraten 113 210 126 993
Jlalionalsozialisteii 84 611 83 492
Bürgerliche 61 157 82 400�omniunifteii 26 232 21 314

Da die SPD in den kleinen Gemeinden nicht sehr stark
vertretei.«ist, muß man annehmen, daß von Deii&#39;34 000 we-
niger abgegebenen Stimmen der größte Teil auf die bür-
gerlichen Parteien und die Nationalsozialistenentfallenwürde. « « « « « "x «·

Gewinne und Verluste m Braunschivetg.
Braiiiischtveig 3. März. Jn den braiinschtveigb

schenaStgdteii wurden insgesamt 208 Stadtverord-
nete gewählt. Davon eiitfielen auf die Natioiialsozia-
listen 47  vorher 2!; außerdem siiid sechs Stahlh·eliii-
mandate vorhanden. Auf die verschiedseneii Listen biir-
gerlicheii Gepräges entfallen 62 Sitze  vorher 105!,
auf die Sozialdemokraten 72  vorher 94!, auf die
tjommunksteii 21 �!. »Von 102 Kreistagssitzeii er-
hielten Die Nationalsozialisten 32  vorher 2!, verschie-
dene bürgerliche Listen 21 �6!, Die Sozialdemokra-
ten 42 �3!, die Kommunisten 7 �!.-

_ Von deii 13 Landstäd teii haben eine national-
sozialistische Mehrheit neiin Städte, und zwar Bad
z;arzburg, ·Blankenburg, Gandersheim Helmstedt,Holz-
winden, Koiiigslutteu Schoppenstedh Seesen und Wol-
fenbiittel. Jn Stadtoldendorf ist das Verhältnis gleich
zu gleich, in Schöningen stehen sieben Biirgerliche
acht Såzialdemokrateii und Konimunisteii gegenüber, inEcher ausen und Hasselfelde ist das Verhältnis fünf
Linie zu vier Rechten·

·Von den sechs Kreistageii haben drei eine bür-
gerliche Mehrheit, und zwar Braunschweig, Hselmstedt
und Wolfeiibiitteh eine gLinksmehrhieit ist vorhanden
i»n denKreistagen von Blankenburg Gandershseim nnd
Holzmindsen »Die Wahlbeteiliguiig betrug 84 Prozent
gegen 89,29 Prozent bei den Landtags-Wahlen im Sep-
tember 1930.

Etat des Reichsiiinenministeriumen .
Lebhafte Auseiiianderfelzungen mit den Kommuiiisleir.
JnYReichstag begann die zweite Lesung des Haushalts

des Reichsinnenministeriumsx Die Dauer der �Beratungen
soll sich »auf zwei Tage erstrecken. Wenn auch Deutschnatiw
nale und Nationalsozialisteii immer noch den Sitzungen fern-
geblieben sind, so dürfte die Aussprache doch recht lebhaft
werden, da man damit rechnete-muß, daß dieKommunisten
Dr. Wirth ihre Unzusriedenheit ausdrücken werden und be-
feinem Ministerium ausgesprochenen·Filmverbote ihn an�:
greifen werben. Da auch bei dem Temperament des Reichs-
cniienministers von seiner Seite aus mit einer gewissen
Schärfe gerechnet werden kann, dürften die Verhandlungen
sich bestimmt nicht so ruhig gestalten wie in der legtenT the.-
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Und die Anklage wurde um so bestimmter, als ihr die
verschwundenen Matratzen ein�elen. Die Gelegenheit

« schien günstig, der Stavitzkh, die noch immer um das
Materien-Haus herumschlich und die Leute gegen die
Diiigler aufhsctzte, das Handwerk zu legen, und da
erade der Gendarm vorbeikam, rief sie· ihn an und
orderte ihn auf, zum Pfandleiher Stavitzky zu gehen
und Mutter und Sohn ins Materien-Haus zu bringen,
damit an Ort und Stelle die»Flasck!en- und Matratzeip
Angelegenheit Aufklärung fande.

Der Gendarm war ein junger Kerl, der aus eiiier
stramm geleiteten, kleinen norddeutfcheii Stadt eben
erst nach Troplowitz versetzt worden war, und der die
lasche Art seines älteren, seit zehn Jahren hier dienst-
tuenden Kollegen nicht begriff. Auf die Stavitziiss -
Mutter und Sohn � hatte er es überdies schon lange
abgesehen: und es war noch sehr maßvoll, daß er· sie
nicht gefchlossen mit Handschellen vor das Materien-
Haus schleppte. Aber auffallend genug, daß er mit
ihnen durch die Gassen ging. Und wer tlch IVFEMOchEU
konnte, lief hinterdrein, wie das so üblich war in Trop-
lowitz. Und dann gab es einen richtigen Volksauf-
lau vor dem Wähnen-Haus, und der Herr Gendarm
qebcirdete sich wie ein leibhaftiger Unterjuchungsrichten
Aber da der Gendarm bisher nie eine· große Re-
spektspersoii gewesen, so gab es einen Hollcnlctrm, in
dem ein jeder fein Für und Wider geltend machte.

wie Ariiienhäus er, denen _Die neu-e, strenge Ordnung
unter Der Dingler nicht _m_i_i_ne_r&#39; paßte, nahmen für

Roman von Olga Wohlbr�a
Copyright by �Komaablcnft �Dlgo�, Berlin W di!

die Stavitzky Partei.

�Icon dem Kranze der Redner war es der Zentrums-·«
abgeordnete Dr. Schreiber, der das Wort von einer Krise
der Staatsgesinnung und des Staatsgefühlez in die Debatte
wars. Ei &#39;ging sehr energisch gegen die russische Gottlosen-
propoganda vor. Der Sozialdemokrat Schreck verlangte,
auf; die Jugend im Sinne der Weimarer Verfassung er-
zogen werde unb daß man so tunlichst schnell zu dem Ein-
heitsstaate Groß-Deutschland komme. Der Volksparteiler
von Kardorff brachte in seiner Rede dieselben Gedanken-
gänge vor, die Dingeldey in Köln als Ziele der Volkspartei
gezeichnet hatte· Er verlangte die Verfassungsreform, die
Heraufsetzung des Wahlalters und die Vereinigung der
obersten Reichs- und Staatsleitung, also« eine Personal«
iinion zwischen Reichspräsident und preußischein Staats«
Präsidenten .

Eisoffnung der Leipziger« Messe.
« Etwa 100000 Mesfebesucher in Leipzig.

Leipzig, Z. März.
Die Leipziger Frühjahre-Messe hat plan-

mäßig ihren Anfang genommen. Der erste Mesfelag
läßt die Zahl der Besucher der Mussermefsa der
technischen Messe und der ·Baumefse vielfach kleiner
als in früheren Jahren erscheinen, weil es an Schau·
publikum diesesmal fast gänzlich fehlt. Da etwa 100 Messe-
amts- und Verwaltungszüge in den normalen Verkehr ein-
gelegt siud, dürfte die Zahl der Messebesucher aber doch an-
nähernd die der früheren Messen erreichen Die niedrigste
Schätzung derjpbereits in Leipzig anwesenden Messefremdenliegt bei etwa 100 000. «

Aus Anna? der Messe sind eine große Anzahl von Eh:renaästen in eivzia eingetroffen. u. a. als Vertreter der
Reichsregierung Staatssekretär Dr. Trendelenburg, ferner
Reichsbankpräsident Dr. Luther. die Ministerpräsidenten
von Sachsen, Mecklenburg-Schrverin und Anhalt,s-.s«zahlreiche
Vertreter der Länderregierurigem Vertreter der son-
stigen staatlichen und städtischen Behörden, von öffentlichen
Körperschaften und Verbänden der Industrie, des Handels
und des Handwerks.

Jkaffinierter Riefenbetrug
Ueber 100 deutsche Stadt- und Provinzialoerwaltungeii

geschädigt.
» Dresden. 3. März.

« Nach dem Inkrafttreten des deutschen Anleiheablösungs-
gesetzes ist die Stadtverwaltung Dresden durch Einreichung
gefiilschter Altbesitz-Nachweisiingen bei der Aufwertung nicht
unerheblich geschädigt worden. Die Spur wies nach Am-terdam. « E --

Jiach Holland entsaiidle Kriminalbeamte stellten fest,.
auf; die Einreicher der Stücke zu einem äonfortium gehörten.
das unter der Fütiruna eines in Amsterdam ansässigen
onerienmarlers stand. Dieser halte durch Vermittlung in
Berlin wohnender Personen große Posten deutscher Stadt�
und Provinzialanleihen �- außer von Dresden« und Leipzig
auch von-Berlin, Haiiibur , Diisseldorf. Münstersstuttgart
usw. aufkaufen un durch Mittelspersonen nachHolland bringen lassen. "
· Dort. wurden die Stücke als Altbesiiz der bekanntlich

�Joher aufgewertet wird, frifiert. Es wurden Nnmniernvev
zeichnisse »und Erklärungen angefertigt, wonach die Papiere
angeblich seit dem in Frage kommenden Stichtag im Be-
fitze der Einreicher gewesen waren.

Die Verzeichnifse wurden notariell beglaubigt. Als
Eigentümer der Stücke fungierten die Helfershelfer des
Maklera meist ältere Leute, die für ihre Gefälligkeit

eine kleine Entschädigung erhielten.
tlnter irgendwelchen Vorwänden wurden die Papiere dann
Ien verschiedenen deutschen Stadtverwaltungen nachträglich
sur»Auswertung eingereicht. Die Formulares wurden mit
gefalschten Unterschriften den Stadtverwaltungen vorgelegt.

Ziel die Entscheidung der Stadtverwaltung ungünstig
aus. so gingen die Betrüger sogar ja weitzBeschwerde

·�-

Einige Beugen. die erst bereit
gewesen waren, das Wegschaffen der Matratzeii zu be-
eiden, verkrümelten fich in der Menge, »weil sie sieh
keine Ungelegenheiten schaffen wollten. Die Frau Dok-
tor meinte auch, die Untersuchung hätte keinen Zweck �
so lange nachher ließe sich schwer etwas beweisen.Aber weil die Dingler und der Gendarm nicht locker
ließen, bequemte die Stavitzth sich zu dem Geständnis,
daß sie den armen Ludersch tatsächlich ab und zu an
Neegel Schnaps�; in einem olleii Flaschel zugesteckt und
ihr Sohn manchmal Tabak für die Nulpe geschickt
hiätte, aus lauter Guttigkeih Aber es gäbe so vielaickschhieet in der Welt, daß sich alles Gutte zum
Beefen wende. Und es wär� � hier entwickelte sie
ich zur Volksredneriii � an rechtes Aelend  mit
em Materien-Haus. Denn das sei nix anderes wie

a Gefängnis für arme Leute. Und von der Burg wäre
in alle Ewigkeit nie was Gutt�s kommen. Denn wenn
die dort mit der linken Hand ein paar Behm unter
die Leute würfen � an Golddukaten rissen sie es den
Armen wieder aus der. Wampen raus. . . So wie es
immer nur Räuber. gewesen waren auf der Burg
so waren sie es heute noch. Und·der junge Fabiain
der war erst der richtige! Wenn iiber den ihsr Sohn
reden wollte

Der Gendarm hatte schließlich Gewalt anwenden
müssen, um _ » eib zum Schweigen zu bringen.
Denn nicht ein Wörtchen hatte die Anna Heniiig da-
zwischen werfen können, und die zwei» Damen tatschel-
ten ihr immer nur beruhigend die· Hunde und zuckten
mit Den Achseln, indem sie gleichzectig die Ohre» spie-
ten.

Und jetzt stand Anna Hennig immer; noch fassungs-
los mitten in ihrem Zimmer, und die« Worte über:
stürzten sich in ihrem Mund-· »Und fclsliesslich fiel sie
auf einen Stuhl, schliig die Hande vors Gesicht, und
ihre Schultern zuckteii.

Leo Fabian ging auf und ab iiii··Zimi·i·ier. Seine
Sclritte waren erregter als seine Gesichtszugcy die er
behierrschte

»Und hier soll ich leben  hier ...!«

bei den zuständigen Jprusjslslten emzuresajeir. soweit
bis jelzgfestgestellt werden konnte, hat dekhauptbeleii
ligle in etwa 100 Fällen deutsche Stadt- unt» Provinzials
verwaltuiigeii betrogen und schätzungsweise einen Kein�
gewinn von über einer halben Million Mark erzielt.

Er hat kürzlich ohne Erfolg einen Selbstmordversuch unter»!
iommen. Nach den umfangreichen Erörterun en des Sirt-i»
ininalamtes kommt er für weitere ähnliche�. etru ereiens
Fgenüber anderen ausländifchen Staaten � China, exikoq
verbiem Rumänien �- in Frage.

Auslands-Rundsclsciu.
Schober zum Besuch Dr. Eurtiusc

Ein großer Teil der Presse widmet dem Besuch des Reichs-
aufzenminifters Dr. Eurtius in Wien Begrüßungsartikel {in zwei
Artikeln nimmt Vizekanzler Dr. Schober besonders auf die damit
verknüpften wirtschaftlichen Verhandlungen Bezug und sagt u. a·:
Man spanne die Hoffnungen nicht zu hoch, wenn man erwarte,
daß der Meinungsaiistaiisch die Möglichkeit von Vereinbarungen:
geben wird, die den einzig gangbaren Weg aus dem den-zeitigen.
Durcheinander in Mitteleuropa eröffne.

Tritt der Kattowilzer Wojewode endlich zurück?
Die» «Polonia«, die nun schon reichlich oft über die Abberufung

des Wosewoden Graczynski zu berichten wußte. will nun aus ganz
sicherer· Quelle erfahren haben, daß der Wosewode in allernächfter
Zeit sein» Rücktrittsgesiicls einreichen werde. Die größte Schwierig-
keit bereite, nurbie Frage der Nachfo·lgerschaft, die infolge des: ver.
worrenen politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse nicht leichtzu lasen sei. Als Nachfolger wird der Lemberger Wofewode Naka-
ukrainischen Bevölkerung bekannt ist, genannt.

Regierung voii Pera gestürzt.
Aufxsriind ultimativer Forderungen von Heer,·und Flotte ist

PräsidenlsSciiichez Eerro mit dem Gescimtkabinett zurückgetretem
llister dein Vorfitz des Präsidenten des Obersten Gerichtshofes Elias
ist eine neue Santa gebildet worden, der der Generalstabschef und

mit �D? Aufftändisclqeii in Arequipa Piura Verhandlungen ein.
aele 
Schneesturine aber Dänemarli

Ueberall schwere Verkehrsslörungem 
Kopenhagem 3. März.

lieber ganz Dänemark wütet ein schwerer Schneesturm.
der ulierall sehr spgroße Verheerungen angerichtet hat.

&#39; Auf der Insel Seeland
liegt an vielen Stellen der Schnee drei bis vier Meter hoch.
Jn vielen Orten sind die Telephon- und elektrischen Leitun-
gen vouig zerstört worden. Der Verkehr auf den meisten
Privatbahnen und auf allen Kratverkehrslinien mußte
eingestellt werden, da der Schnee tellenweise bis an die
Knöpfe der Telegraphenstangen heranr �chi.
« «« Auf Jülland und Fiinen
sind die Verhältnisse die gleichen. Der Expreßzug Kopens
hagen�-Jütland kam mit vier Stunden Verspätung an.
Zwischen Aalborg und Kopenhagen sind die Telephonvew
bindungen zerstört. Jn Aarhus mußte auch Die Straßen-
vahn ihren Verkehr eiiistellen. im Randers hat der Schnee«
siurin große Ueberschwemmungen verursacht. {in einigen
Straßen steht das Wasser injffden Wohnungen einen Meter
hoch. Ein Odense hat der Sturm Hochwasser verursacht. Du
Deichbruchgefahr besteht, sind alle Hilfsmannschaften auf-
geboten warben.

Sämtliche Züge gehen, soweit sie überhaupt verkehren
können, mit großen Verspälungen ab. So kam der
Deulschlandschnellzug von Kopenhagen mit großer
Verspätung in Gjedser an. Mehrere Staatsbahnzüge

- auf Seeland sitzen fest. «
Rettungskolonnen haben in der Nähe von Kopenhagen
allein 300 Autos aus dem Schnee herausgeholt. Die Wet-
terwarte hat Sturmwarnungen ausgegeben. Es herrscht
Frostwetten und man rechnet mit weiteren Schneesturmen.

Lilli war es, die es hinaus-stöhnte.
Leo blickte über sie hinweg. Ging immer noch

auf und ab. siliniperte mit dem Silber iii den beiden
Hosentaschein

Anna Hennig tupfte mit ihrem Tiichel die ver-
schwollenen Augen ab. «

,,Hätte ich auch nur die dummen Matratzen nicht
erwähnt. Durch« die ist alles gekommen. Aber weil
du damals sagtest ...«

Sie stockte  und leise ergänzte sie: »Ich dachte,
es wäre dir wichtig ...«

�Seht Tante Aniiel .".. geh« ...« .
Leicht fuhr feine Hand über das schlichte, seiden-

weiche Haar, und schon hsufchte wieder ein Lächeln
über sein Gesicht.

,,Siehste, Dante Arme!  bis ans Ende muß man.
nit gehen. Denn wenn du glaubst, du hast den Knotetx
gelöst, da hast ihn erst recht verprudelt.«

Und wenn Anna Hennig gewagt hätte ihn anzu-
sehen, wäre ihr der plötzlich flackernde Blick seiner
Augen aufgefallen. Denn er gab sich da keiner Täu-
schuiig hin � sie konnten ihm ernstlich schaden im?
dem li3eschrei. Und das wäre fatal gewesen. Nie hatte
er das Vertrauen der Sllienfchen so gebraucht wie gerade
jetzt  Und als ob es ihm laut und bestimmt in
die Ohren geblasen worden wäre, so stand es fest
und klar vor ihm: dem heimliihen Geflüster magerer das gedriickie Wort, dem Gerücht mußte er ie
Zeitung entgegenfetzen «

Die Zeitung. So wars!
Er drehte sich auf dem Absatz. herum und stieß

einen geilen Freudenpfiff aus, .daß die beiden Frauen
erschreckt aussähe-n. Dann aber fing er an zu lachen.
Stand da und bog sich vor Lachen.

»Jetzt hat er eine neue Jdee,« sagte Lilli.
Sie riß die rote Samtkapuze vom Kopf und schlug

heftig die Tür hinter sich zu. Sie wußte, was ihr
nun bevorstand. 

lässt-SMALL«-

niecznilofi. der durch seine ,-PazifieruiigsiiiethodeM gegenüber Der"

der Oberbefehlshaber der Flotte angehören. Die Junta hat sofort »
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Das erste �Schneeglöckchen.
Große Freude ist in uns, wenn wir das erste Schnee-

�elöckchen erblicken. Es gaukelt uns den Frühling vor,
Ue« nahenden Frühling. Den Frühling mit blühenden _
Blumen, mit weichen warmen Lüften, mit �� neuer
lFriihtingsgarderobe. Wir lieben auch den Winter, wir «

« :gehen gern in der frischen kalten Winterschneeluft, bis
an die Nasenspitze in warme Mäntel gehüllt, spazieren.
&#39;_ll�ir treiben auch -� sofern dies möglich ist � mit�
Leidenschaft Wintersport und freuen uns der_Sport-
kteidung, diepfreie Bewegung zulä/lt, in der wir jung

_ Unbefangenheit natürlich unbewußt, eine wichtige Rolle.
«; Kind, das auch vor den von ihm geliebten Angehörigen immer
 eine gewisse Scheu haben muß, weil sie ja seine Erzieher, also

« vaussehen. Aber das F rühlingskleid ist wohl am meisten
von uns geschätzt. Wir wählen meist lichte Farben,
Frühlingsfarben. Die dunklen Kleider gehören dem

inter._ Wir mögen sie nicht mehr, sobald das erste
�Schneeglöckctien in unser Gesichtsfeld tritt.
_ Ein richtiges Schizeeglöckchenkleid ist die obige
Abbildung. Rock und Cape sind aus lichtem, grünem
Wollstoff und die �Scho/lbluse, die� der frühen Jahreszeit
entsprechendwarm und mollig sein muss, ist aus
weichem, �weißem Flauschsto/f gefertigt. Ein weißeskleines Wollkzippchen vervollkommnet das Frühlings-
leid.-.»«-Und ein solches Frühlingskleid wird den Ge-

danken an Schneeglöckchen in uns wachru/en.

,,Bitte, treten Sie ein . . .� i
_ Es gibt eine Neugierde, die Sie alle kennen, die sehr ver-

zeihlich·ist, und die man eher Wißbegierde nennen sollte: Wie
leben die anderen, wie sieht es bei fremden Leuten aus, wie ist
die Atmosphäre, in der Meiers über uns, Griibowskis unter
uns, Friedenianns erste Etage links leben? Kennen Sie das,
wenn Sie zum ersten Male irgendwo eingeladen sind, diese
Blicke ringsherum im Entree . . .« ganz hübsch, die Frau scheint
sGeschmack zu haben . . . den Eretonne da habe ich wochenlang
nef�rblidf, efud!t . . .� Oder auch: Es riecht gleich beim Ein-
tritt· nach· ·rünkohl  weil die Korridortür schlecht schließt!, und
es ist finster, in einer Ecke steht noch ein Koffer von der
»Sonimerreise, die Tapete ist so geschmacklos daß man für die
übrigen Zimmer aufs Schlimmste gefaßt ist. Denn die Besitzer
iieserchWohnung sagen sich: »Ach Gott, das Entree ist ja nichto im ig.�

Irrtum!!! Ihr Entree ist sehr wichtig. Der erste Eindruck
« st für die meisten Menschen so bestimmend, daß sie sich nur schwer
�von einem einmal gefaßten Vorurteil befreien können. Eine
�grau vonKultur macht aus ihrem Entree  unb ihrer Küche!
ebensowenig eine Rumpelkammer wie sie unter einem schönen
cKleid und· mit einem gepflegten Körper sihmutzige oder zer-
prcssene Wasche trägt. Es kann ganz klein sein, es braucht nicht
seine pompose Halle zu fein: Aber maßen Sie ein Schmuck-ltastchcn aus dieser Pforte zu Ihrem Heim.  «« «

Ein paar gute Ratschläge: O
Ihr Entree ist mittelgroß und kann als kleines Warte-

Oziiniiierchen benützt werden. Sie tapezieren es mit einer sand-
icirbcncn Tapete, die eine Steinmauer imitiert, die Tür streichen
�Sie bunlelrot, rechts und links sind zwei viereckige Behälter aus
Scbmieag-eiien für Schirme und Stöcke, eine in den Formen sehr
skhlichtcstzank wird mit steingrauem Leinenrips überm-gen, ar-
iiber hängt man einen Spiegel mit einem Holzrahmen im selben
rot wie die Tür. Eine duiikelrote Portiere aus Eliips verbirgtden Kleiderstäiideix · «

Donnerstag, den. März ,.- .,l;9.ZI, .

Das spielende Kind.
Unser Jahrhundert, das nicht zu Unrecht

das Jahrhundert des Kindes genannt wird,hat sich. auch. mit dem Kapitel des Kinder»
spie« beschäftigt und grundlegende Erkennt-nisse auf diesem Gebiet gesammelt. Galt einst
das Spielen der Kinder als eine Ablenkung,
als eine lediglich vergnügliche Unterhaltung,so ist man heute zu der sich immer mehr
steigernden Einsicht gelangt, da]! das Kinder-
spiel für die Entwicklung der Psyche von
eminenter Bedeutung ist, dessen Wichtigkeitgar nicht hoch genug eingeschätzt werdenarm.
Kind und Tier.

Von Earl Lietzmanm
Unsere Liebe zu den Kindern und den Tieren hat eine m:

sache gemeinsam: die Unbefangenheit, mit der beide dem Leben
gegenüberstehen, ist es, die uns mit freudigem Staunen und wohl
auch ein bißchen mit Neid erfüllt. Denn diese Unbeschwertheit
und natürliche Riicksichtslosigkeit des naiven Geschöpfes ist ein

- Schatz, den der erwachsene Mensch verloren hat.
Jn den Beziehungen zwischen Kind und Tier spielt diese 

Das

Machtfaktoren in seinem Leben sind, schließt sich mit der ganzen
Sehnsucht nach dem gleichgestellten Spielkameraden an das Tier
an, das den mannigfachen Erscheinungen des Lebens mit der
gleichen Unvoreingenommenheit und Empfänglichkeit gegen-
übersieht wie es selbst.

Daß sich Tiere, insbesondere Hunde, Vögel und Affen, zu
Kindern hingezogen fühlen, ist eine alte Tatsache, für die wohl
schon jedermann eigene Erfahrungen bestätigt gefunden hat.
Einer der Gründe für diese Hinneigung des Tieres zum Kind
ist identisch mit dem oben erwähnten aufseiten des Kindes; der
Hund z. B. weiß, daß sein kleiner menschlicher Kamerad in der
Regel nicht ,,Herrchen«, sondern Gleichgestellter ist. Jn höhereni
Maße bestimmend für dieses Freundschaftsverhältnis sind aber
Dinge, die für den Menschen durchaus nicht schmeichelhaft sind.

Wie man weiß, ist einer der hervorstechendsten Charakter-
züge der weitaus meisten Kinder ein ausgeprägter Hans zur
Tierquälerei, die allen brutalen Jnstinkten des wachsenden
Menschen freien Lauf gibt. Die liebevollste Hingabe eines Kindes
an einen Hund ist begleitet von scheinbar widerspruchlichen
Roheitsimpulsem die seitens des Kindes ein wesentliches Mo-
ment in feiner Beziehung zum Tiere bilden. Der Hund aber,
um bei diesem vertrautesten Beispiel zu bleiben, erwidert diese
so leicht mißzuverstehende Freundschaftsbeweise mit einer Geduld
und, fast niöchte man sagen, mit einem väterlichen Verständnis,
das, wollte man die Beziehungen zwischen ihm und dem Söhn-

.� chen feines Herrn ethisch werten, ihm den unbedingten Vorzug
g sichern müßte. Die Duldsamleit und Nachgibigkeitz mit der ein,
Erwachsenen gegenüber weniger friedliches, Tier die hartnäckig-
sten und manchmal wirklich grausamen Quälereien des Kindes
über sich ergehen läßt, sind geradezu staunenswert, und die
Frage, woher das Tier weiß, daß sein Partner ein hilfloses,
schutzbedürftiges und Nachsicht heischendes Wesen ist, kann heute
noch gar nicht beantwortet werden. Hier ist mehr als Instinkt
im Spiel, es muß eine Art intuitiver Erkenntnis sein, die d
denkunfähige  ?! Geschöpf zu solcher Folgerichtigkeit seinerHandlungsweise veranlaßt. « c

Der erzieherische Wert, den der Kontakt mit Tieren für
das Kind hat, ist nicht zu bestreiten. Besser als an seines-
gleichen lernt das Kind an seinen vier- und zweibeinigen tie-
rischen Freunden das, was man humanes Bewußtsein nennen
könnte. Wieder aus dem Gefühl einer Gleichheit hinsichtlich
seiner passiven, hilflosen Rolle der Welt gegenüber geht den
meisten Kindern das Empfinden für Freud und Leid des Mit-
geschöpfes viel eher ein, wenn es seine Erfahrungen an Tieren
macht. seinesgleichen gegenüber treten schon immer Störungen
der, wenn auch noch so unentmidelten, llrteilslraft auf, die
durch Neid, Eifersucht und andere mißgünstige Regungen ver-
ursacht werden. Das Tier aber ist ein Genosse, der dem Kind
nichts wegnimmt, ihm keines seiner Rechte schmälern und doch
fast alle Freuden und Schmerzen genau so, wenn auch auf feine
Art, erlebt, wie das Kind selbst.

Jch glaube nicht, daß jemals irgendein Kind eine aus-
gesprochene Tierfeindlichkeit bewiesen hat, ausgenommen eine
solche bestimmten Einzeltieren oder Tiergattungen gegenüber,
welche Fälle keine Bedeutung für das allgemeine Verhältnis
von Kind zu Tier haben. Die enge geistige Verwandtschaft
beider könnte zu einem sehr wertvollen Erziehungsfaktor ge-
macht werden, wenn man sich mit der nötigen Griindlichkeit
diesem Problem widmen wollte. . J

D 
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Das Kind als Erfinder. l
« Von �Sauna Kam-sie,

Leiterin des PestalozziFFröbel-Hauses, Berlin.
Mutter hat Besuch und soll eigentlich nicht gestört werden.

Da öffnet sich zaghaftdie Tür, ihr kleines Mädel sieht herein:
»Mutter, ich hab so« ein feines Klavier, darf ich dir mal mein
Klavier zeigen?« Schon ist das Kind fort, und« kommt zicrück,
den« hochgehobenen Kittel mit-langen Bauklötzen vollgepcickt Auf
dem Teppich wird das Klavier aufgebaut: ZweiQuerhölzer in
genügendem Abstand zueinander liegend, sechs Hölzer in kleinen
Abständen bariibergelegt. Mk seinem Bauklotz wird über die
leichten Hölzer gestrichen, un wirklich, das Klavier klingt,
Mutter spielt sogar darauf: ,,Hänschen klein«!

Jn der Kinderstube wird ,,Telephonieren« gespielt. Zuerst
spricht man durch die« hohle Hand, bald aber kommt einer der
Jungen darauf, selbst« einen Fernsprecher herzustellen. Jn der
Küche finden sich zweileere Pappbüchsem ein langer Bindfaden
wird von Mutter erbeten, in die Böden der Pappbüchsen werden
Löcher gebohrt, der Bindfaden wird durchgezogen und verknotet
� jetzt macht das Telephonieren noch einmal soviel Spaß»

jüngeren Geschwistevsind begeistert von der schönen »Musik«.
Wenn man doch auch eine solche haben könnte! Schon weiß
eines der Kinder, wie man sich die Zither herstellen kann. Der
Deckel einer Zigarrenkiste wird abgetrennt, an seinen beiden
Schmalseiten werden 8 bis 10 Blaustifte so eingeschlagen, daß sie

. noch aus dem Holzherausragen ; Fäden von festem gewachsten Zwirn
werden hinüber und herüber gespannt und befestigt, und in die
Mitte des Brettchensein schmales Holzbrettchen geschoben. Die
Saiten sind gespannt··und geben richtige Töne von sich, wenn
man mit einem Nagel Tdarilber streicht.

An diesen drei» aus, dem Leben genommenen Beifpielen, dieich beliebig vermehren lassen, wird uns klar: Das Kind ist in
ich schöpferische Kräfte in» ihm,»die zur Entfaltung drängen.
Bermöge der Phantasie ordnet esdie wirklichellmgebiing
seinen Spielzwecken unter, sei» es, daß Dinge des wirklichen Lebens�
nachgeschaffen werden, wie aus den oben angeführten-Bei-
spielen ersichtliclxsei es, daß die Einbildungskrafhdes Kindes
frei schalte, ihm bunten· Traunibesitz schenkend S»o kannte ich ein
Kind, dessen Lieblingsspiel darin bestand, auf einein große-n
Teppich zu sitzen oder» zu gehen, dessen Muster aus seltsamenArabesken und fremdartigen Blumen bestand; Für· das Kind
war dieser Teppich ein richtiger Zauber-guten, in dem es uiiihei-
wandelte, oft nicht aus den verschluiigenen Wegen herausfandund die schönsten Abenteuer erlebte. «

Zwei jüngere Mädchen, auf dein Land aufwcichsend, spielteneinen Sommer über Räuber. Jn einem Gebusch war ein 3elt
Bindfäden hergestellt, die Pfeile waren aus Rohr mit Enden
aus Hollundetz als jKöcher benutzte man ·hohle», verholzte Rho-
barberftauben, bie an einer Bindfadenschlinge uber__bie_ Schulter
gehängt wurden. Die Raubzüge erstreckten sich meist bis »in den
Gemüsegarten, und die erlegten wilden Tiere erwiesen· sich bei
nähere: Besichtigung als Garten, Mohrrubem Kohlrabissz Das
Spiel ist- der Kindheit Element, ist Ausdruck dessem-was in des
Kindes Seele lebt. Was Kinder zu diesem Tun brauchen, er-
finden sie dank ihrer Gestaltungskraft, ihres Schaffensdrangesi
Aufgabe der Eltern und Erzieher ist es nun aber, diesen starken
Tätigkeitstrieb schon beim kleinen Kinde in rechte. Bahnen zu
lenken. Er kann, unbefriedigt nur zu schnell in Lust am Zer-
stören umschlagen Gebt dem kleinen Erfindergeist Stoff zur
Betätigung, gebt ihm Spielzeug, mit dem er viel anfangen kann,
in dem eine Menge Möglichkeiten liegen! Bauklotzg Sand, Ton
oder Plastilin, auch Kastanien, Eicheln, Papfen, wie·herrlicl! laßt
sich damit spielen, wieviele Abwechslungen ergeben sich! Schritte
deinem Kind dauerhaftes, einfaches Spielzeug, mit dem es wirk-
lich spielen, d. h. sich betätigen kann, das· auch seiner Einbi»l-dungskraft noch Raum läßt. Sammelt mit dem Kind all die
anscheinend nutzlosen Dinge, als da sind: »Streichholzschachteln.
Paketknebeh Stanniol, GarnrollemHolzabfalle vom Tischler und
dergleichen. Sie sind, recht· angewendet« Schptzs fu«! das KIND-
geben ihm Bereicheruiigsmciglichkeiten sur sein Spiel, wenn es
nun verdreht, sich daraus sein Spiel selbst herzustellen. Sei dann
das Kakperletheater aus einer Streichholzschachtehder Leucht-
turm aus einer Garnrolle, Häuser bunt bemalt aus Tischler-
reften nod! so einfad! unb unbebolfen__� das am}: hut em Stsck
geistiger Arbeit geleistet, ist ein Schopfer im kleinen geworden.
Zu diesem Glücksgefühh zu dieser inneren Befriedigung sollten
wir jedem Kind verhelfen.n ...._�.... H-wynqau v:

Wenn Sie Ihr kleines Entree zum Darinwohnen benötigen:
In eine Ecke stellen Sie einen niedrigen kleinen Diwaii  Holz-
rahmen und Matratze eines ausrangierteii KinderbettchenL den
sie an einer Seite durch ein niedriges Biicherschränkchen ab-
grenzen Bezug und Kissen nach ihrem Geschmack. Ich schlage �
gelbes Ripsleinen vor mit bunten Kissen, Wand gelb, Läufe:
und Vortiere dunkelblau. Ein harniloses Schränkchen in der
anderen Ecke des Raumes verbirgt die Garderobe, eine große
Tonvase die Schirme und Stöcke. Das Licht kommt aus den
Ecken des Zimmers durch einfache Mattglasscheiben und durch
ebensolche Scheibe an der Decke. Wenn Sie wegen Platzmangel
unbedingt einige Dinge im Entree unterbringen müssen: Dann

s« lassen Sie sich von einem kleinen Tischler einen einsehen
dunklen Holzkasten machen, den Sie mit Hilfe von Messing-
nägeln, mit einem Muster, das Sie sich ausbeuten, zu einer
Truhe schmücken. Darauf ein Kissenaus dunklemEretonne mit
großen Blumen.

Sie haben ein kleines Entree, aber es ist auf einer Seite so
schrecklich dunkel. Hellen Sie diese Ecke durch zwei große Spiegel
auf, vor die Sie eine einfache Tonvase mit ein paar Blumen
oder frischen Zweigen stellen. Den Boden können Sie mit
Linoleum in Fliesciimuster belegen, was sehr sauber und prak-

tisch ist. Jeder Ihrer Besuche: wird
Entree reizend finden.

»Bitte, treten Sie ein . . .
»Gott, wie hübsch ist es bei Ihnen!«

Reisfeld-Be Wachen"
Z« Trinkgläser, ineinander-gestellt, sind manchmal schwer wieder
auseinanderzubringen Will man die Gefahr des Zerbrechens
vermeiden, gieße man in das innere Glas kaltes und setzte beide
gleichzeitig in warmes Wasser. Nach wenigen Minuten wird
man das innere Glas ohne Mühe herausnehmen können.

Zitronem vor dem Gebrauch angewärmt, geben weit mehr
Saft als ausgekühlte Früchte. «.·,

Die Riickstände angebrannter Speisen sollten aus Emailles
kochtöpfen nicht durch Etagen mit scharfen Gegenständen ent-
fernt werden, da das die Glasur beschädigt. Starkes Soda-
wasser in die Töpfe gegeben, und diese kurze Zeit auf Feuer ge-
stellt, führt schneller zum Ziel. �z
92� Bergoldete Rahmen lassen sich gut mitwarineni Scilmiajz
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wasser reinigen.

C� Der große Bruder hat eine Zither geschenkt bekommen. Die .

einer Welt, in der Welt des Spieles, ein Erfinder. Es regen "

aufgeschlagen, Bogen hatten sie sich aus Haselnußstöcken und«

»dieses»»»exxzgg-lsddlj.che.s



Negierfaixugssiirsor eie Gefl geltvirtschaft.- e
Aus Ausführungen von Oberregierungsrat Dr. Lich-

ter vor dem  Club deutscher Geflsügelziichter ist folgendes«
hervorzuheben:

Reich und Staat seien eifrig bem t, im Rahmens
der allgemeiner! A rarhilfe auch die Ge ügelzucht weit«
gehenidst zu berücksi tigen. Das Ptinsisterisum lege bei Durch-
zährung dieser Aufgaben größten Wert auf den Zusammen-
nhluß der Geflügelziichter in Verbänden und G en o s s e n ·
schaften und� deren wirksame Mitarbeit.
Grunde habe es vor kurzem die Anregun «an einem engeren
Zitkpnmenschluß der Gefliigelzuchtverbän e gegeben. Pro-duktive, sachliche Mitarbeit fsei besser als Kritik; aber auch
diese solle keineswe s asusge chaltet werden, sofern sie frucht-
bar und anregend ei. Er erkläre hiermit nochmals öffent-
lich und amtlich gegenüber den Angriffen eines Faihblattes
daß das Reichslandwirtschaft-Ministerium
bisher· weder direkt noch indirekt auf die
Preisgestaltung der Eierpreise in Berlin
Ei n f l-u ß«g e n o m m e n. sondern die Preisbildung dem
natürlichen Kräftespiel von An ebot und Nachfrage "übenlassen habe. Das Ministerium sei Ftändig bemüht, sich im Sitten
esse der Wiederherstellung der landwirtschaftltchen Rentabilitätfür« einen angemesssenen Bezugspreis, namentlich der Qua-liitätswarem einzu essen. Die derzeitige E ie r n o t i e r u n g
-i-n Berlin werde von den verschiedensten Seiten ange-
griffen, weil sie angeblich nicht der Marktla e entspreche und
einen ungere elten Zustrom von Eiern aus er Provinz nachBerlin verursachk Das Ministerium werde in Verbindung
mit dem preußischen Handelsministerium diesen Zusammen«
hängen nachgehen. Für einen ausreichenden Schutz gegen-
über der iiberhaiidnehmenden ausländischen Konkurrenz
müsse unbedingt Sorge getragen werden. Die Verordnung
über die Kennzeichnung von Eiern sei soweit fertiggeftellt,
daß sie voraussichtlich noch im Laufe des Monats Februar
vom Reichskabinett verabschiedet werden könne. Unter
äußerst schwierigen Verhältnissen sei aus dem Gebiete der
Eierverstvertuag eine Entwicklung angebahnt worden, die in
ihrem Kern durchaus gesund sei und für Erzeuger und Ver-
iiraucher erhebliche Vorteile mit sich bringe, sofern es ge-
listige, die Organisation der Eierverwertung auf eine rein
kaufmännische Basis und im übri- en ausf die Grundlage
eines geeinten Ver-ufsstan-des zu ste en.

Knieschonen e
Es gäbe mehr Gartenlsiebhabey wenn nicht die Arbeit

desHackens und Unkrautjätens wäre. Ni t selten werden
diese Arbeiten auch länger als nützlich vers oben, weil man
aus Angst vor Rheuniatisnvus es vermeiden will, längere
Zeit aus dem feuchten Boden knien-d zu arbeiten. Auch in der
Landwirtschaft ist das knien-d ausgefü rte Nübenverziehen
eine der unangenehmsten und gefiirchte ten Beschäftigungen
Man behilst sich bei derartigen Arbeiten gern damit. alte
Säcke mit Papiereinlagen vor die Knie zu bin-den. Das
hilft aber nur vorübergehend und außerdem bleibt viel feuch-
ierBoden haften und erschwert die Fortbewegunsg E«in sehr
praktischer Knieschoner ist im Landarbeitsring Münsterberg
erprobt worden. Dr. Kienitz beschreibt ihn i-n den Mit-
teilungen. der Deutschen Landwirtschaftspctiesellschaft wie
folgt: »Die in hiesigen Ringbetrieben verwendeten Knie-
schonet bestehen aus einer 16 Zentimeter breiten, vorn
sihlsittent enariig. gebogenen Eisenplatte An jeder Seite
b inden ich Nundeisenbügeb an denen ein Gurtbaindmit
.» ntlage angenäsht ist. Hier in diesem Gurt ruht das
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Linie. Oberhalb und unterhalb der Blechplatte sind Leder-
fdiicke befestigt und an diesen je ein Riemen, mit welchem
die Knieschoner oberhalb und unterhalb des Kmes festge-
schnallt werden. Bei den von mir entworfenen Schonern
ruht das Knie weich in den  Surfen, ein Feftklebeii Des
Bodens tritt in weit geringerem Maße »auf und ließe fid!Durch Anivenduiiifz von Aluminiutnblech sicher ganz belieben.Mit diesen Knie chonern wird der Boden weniger festge-
Di�üdt. Durch die flache Auage der Ktriefchoner ruht das
Knie auch sicherer auf dem oden.«

Tagesfragen im Weinbau.
Die schwierigsten Tagesfragen irnWeinbau sind die

Wirtschafts-fragen, die Frager-des Preises und des
Absatzes. Es sind Fragen, die �Der Winzer mir wenig in
der Hirn-d hat. Dietechnischen Fragen dessWeinbaus .
dagegen berühren ihn tagtäglich. Die Technik ruht nicht, mit
ihrem Fortschreiten muß der Winzer Schritt zu halten fuchen.
denn dadurch kann er sich die Arbeit erleichtern
oder ver-billigen und den Ertrag seiner Arbeit
Ziffern. Ueber die Rationalisierungsmaßnahmen» imeinsbaii gab Professor Dr. MutshsGeisenheim unslansgstden folgenden Ueberblict · -

Unsere Zeit verlangt auch im Weinbau die Durchfüh-
rung geeigneter Rationalisierungsmaßnahmen zur Senkung
der Erzeusgunigskostem zur Steigerung und Sicherung der
Ernte. Betragen doch die Aus aben fiir Die Löhne im
Weitrbaussmeist über 50 Prozent er �Betriebsausgaben. So
erweist es sich heute mehr denn je als notwendigBdurch
die Vervollkommnung der technischen Elnrichtunsgeii zur Er-
haltuiig unserer Betriebe das Lohnkonto zu senken.
siinsu kommt, daß in manchen Orten trog der vielen Arsk

Aus diesem e »

beitslosen geschulte Leute im Weinbau nicht in eniigendeiii «
Maße zur Verfügung stehen. Wesentliche Er parnisinasp
nahmen loffenfid! bei der Anlage de
beim Nigolen durchführen. Gegenüber dem Rigolen mit
Hand betra en die Ersparnisse beim Nigolen mir-Dem Rod-fdflugsund otoren oder Zugtieren bis zu 60 Prozent. We-
entlirhe Ersparnisse unter Steigerung der Güte der Arbeitlassen sich bei der Bodenbearbeitung durch Verwendung desP luges und der Grubber mit Zugtieren oder Mo-
torseilwinden oder durch Gebrauch von Fräsern,
Schlepperm an Stelle des Karstes, erreichen. Bei der- Schäd-
lingsbekäm fun- lassen sich wesentliche Fortsihritte Durdi
gemein cha tliche- Herstellung« der Sprsitzs
mtttel erreichen. Hier ist unter Umständen auch das
Schlauchdruckverfahxen von Vormfelde s Bo11n»ai1gebracht.
Wichtig sur die Nahrstoffaufnahme ist die Berücksichtigung
der Bodenreaktion Bei der Umstellunig auf Amerikaner-
Unterlagen ist dem Gebiete der Re b e n v e r e d e l u n g
besondere Beachtung zu schenken. Wesentlich ist auch die Zu-
sammenarbeit mit den bioklimsatischen  Stationen. Das wich-
tigste Mitte! zur Rationalisierunsg im Weinbau liegt im Ge-
nossenschaftswesenx nicht minder wichtig ist die
Umlegung der Weinberge und eine zw eck m äß i g e W e-
g e f ü h r u n g.

An den Vortrag schloß fid! eine sehr ausgedehnte Aus-
sprache, die fid! besonders auf eine Rationalisierunsg der
Spritzarbeih auf die Anpflanzunsg und die Rigoltätigkeit be-
zog. Auch Die Möglichkeit, m e h r T a f e l t r a u b e n heran-
zuzieheiy wurde hervorgehoben.

»Was stimmt da nicht?�

« Finden Sie, was hier nicht in Ordnung ist? Nein?
Dann lesen Sie bitte aufmerksam die Beiträge auf dieser
Seite: in einem davon werden Sie die Aufklärung finden.

Handelsberbot für Krammetsvögeb
Nachdem sämtliche Drosselarten durch die Tiers und

Pflanzenschutzverordnun vom 16. De ember 1929  Gesetz-
samml. S. 189! währen des ganzen ahres geschiitzt sind,
unterliegen nach Anordnung des Herrn Minsisters für Land-
wirtschaft, Domänen und Forsten auch die in einem außer-
preußischen Lande erlegten oder aus dem Auslande ein-ge-

rten Drosseln  Krammetsvögel! währen-d des ganzen
hres dem Verkehr- und Handelt-verbot.

Gesperberte Mechelnetn
Das Meihelner Huhn wird von allen Sachkennern

wegen seiner wirtschaftlichen Vorzüge sehr gelobt, und den-
noch ist es nicht gelungen, dieser seit der Jahrhundertwende
bei uns bekannten und verbreiteten Rasse eine größere
Verbreitung u sichern. Das rührt wohl wesentlich daher,weil die deutsche Hühnerzucht mit wenigen Ausnahmen auf
Eierleistung eingestellt ist, statt auf Fleis erzeugung, zu-
mal in Deutschland der Verbrauch an Gelü elfleifch� noch
niiht so recht in Mode gekommen ist. Gewsse Anzeichen
deuten zwar darauf hin, daß hierin ein allmählicher Wan-del eintritt. Wie die Schaghaltung wieder mehr auf dieFleisctyzkrzeugung und beson ers auf die Hervorbringungvon a tlämmern sich einstellt, wird auch Die Geflügelmast
und insbesondere die Kückens und Jung-Geflü-
gelmast bei uns stärker in Aufnahme kommen. Wenn
diese Nutzungsrichtung ich ert durchsetzh werden auch die
Mechelner Hühner ras an erbreitung gewinnen; denn
sie stellen wohl die mastfähigste Hiihnerrasse
dar, die wir kennen. Wie der Name erkennen läßt, stammt
die Rasse aus Belgien und liefert die berühmten Briisseler
Poularden. Die Mecl!elner setzen rasch und viel zartes,
weißes Fleisch an, ohne nennenswerten"Fettansatz. zu zei-
gen. Jn der E i e rleist u n g stehen sie hinter den leichten

Nagen natürlich zurück, haben aber den doppelten Vorzug,ro e Eier von elblichbrauner Farbe zu legen und gute,
interleger zu ein. Wie alle schweren Rassen, neigen

auch die Mechelner leicht um Brüten, und liefern schon
im Februar gute Kiicken ie Kücken führen sie mit großer
Liebe und Sorgfalt. Das Mechelner Huhn ist wegen sei-
nes ruhigen Wesens beliebt und besonders zur Zucht im
kleinbäuerlichen Verhältnissen geeignet. Etat! ihrer- Schwere
lieben diesTiere freien und möglichst abwechslungsreichcn
Auslauf unter Bäumen und Hecken und auf Wiesen. Unter
solchen Verhältnissen gehalten, wird die Gefahr raschen;Fettansatzes vermieden. «

r Weinberge heute.
Absatznot für« Holz. x  «« f

� - Die unlängst bekanntgewordene Kündiätting des d e u ts this«
polnischen Holzabkommens _ er erste»Hoff-
uungsschimmer sur· Die deutsche Forstw»ir·tschaft.· Wahren-d
mit; mit Polen. zu einem Handelsoertrag m t kommen konn-
ten, war seinerzeit Die Holzeinfuhr aus Polen zusammen
mit einem Kohlenabkommen geregelt worden. Der Wettbe-
werb des politischen Holzes t schon immer Die PTFIFE ges«drückt und die Abs ogli keit ur die Erzeugnisse des
deutschen «Waldes gechmalert « ist-»dann der N edergang
unserer» Wirtschaftsentwicklung sich bis zu dem gegenwärti-
«en Ti verschönte, trat eine aus esprochene Ab-gut; n ot  r H o lz ein. Nach einer Erhegung des Reichs«Forftwirts aftsrates waren am l. August 1930 von dem
Holzeinschlag des vorausgegangenen Winters noch nicht ver-
wertet: bei den Staatsforsten 13 Prozent oder 2.3 Millionen
Festmeter bei den von der Umfrage erfa ten Gemeinde-sorsten 8 Brogent und bei Den erfaßten rivatforsten 16Prozent. iir e man Die gleichen Anteile an unverwertes
tem Holz auch bei den von der Erhebung �nicht erfaßten
Gemeinde- und Privatforsten-. annehmen, so konnte man auf
unverwertete Holzmengen beim Gememdewalda von« l!,6
Millionen Festmeter und beim Prioatwalde von 5,7 Millio-
nen Festmeter rechnen. Nimmt man das in den Staatswei-
dungen noch unverwertet liegende Holz hinzu, fo ergibt
sich eine am Ende des Sommers noch nicht verwertete Holz-
menge von über 8 Millionen Feftmseter im
Werte von rund 100 Millionen Reichs-mark.
Diese gewaltigen Werte waren also im vorigen Jahre be-
reits der Gefahr ausgesetzt, im Walde zu verfaulen. »Was
das bedeutet, mag man einer Fe ftellung der Fachabteilung
für Forstwirtschaft der Preußi chen Hauptlandwirtschaftsspkomme: entnehmen. die den B r u t t o e r,t r a g d e r d e u t-
s ch e n F o rst e n bei einem Durchschnitts-preis von 10 RM.
je Fest-Meter bei runsd 50Millionen Festmetern Ge-
samterzeugung auf 500 Millionen Reichsmark bezcffert Man
konnte also sagen, daß am I. August v. II. noch fast ein
Fünftel der jährlichen Holzerzeugun-g unverkauft war» Dar-
aus ergibt fid! die Forderung, mit dem Holzeinschlag in die-
sem Winter möglichst urückzuhalteiz da Die Preise· schlecht
und der Markt überla tet ist. Es ergibt sich aber die drin-
gende Forderung an die Wirtschaftspolitik daraus, Durd!
Zurückdämmung der Holzeinfuhr dem Ueberfluß am Deut:
schen Markt möglichst Einhalt zu� tun.

Geflugelstalc
Aus jedes Lebewesen übt die Umwelt Einflüsse aus,

die förderlich oder schädigend sein können. Für gut ein
Drittel der Lebensdauer ist der Stall die Umwelt für das
Geflügel. Die Stalleinflüsse sind daher für die Gesundheit
und für Die Leistungsfähigkeit des Geflügels von maß-
gebender Bedeutung. Enge und dumpfe Ställe mit wenig
Licht und schlechter Luft beeinträchtigen die Stoffwechsel-
vorgänge im Geflügelkörper ungiinftig und schwächen die
Konstitution, so daß Erkältungskrankheiten und verminderte-«
Leistungsfähigkeit die Folge sind. Ebenso schädlich sind 
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zugige Ställe; Zugluft wirkt schädlicher als Kälte. Ein;
Hühnerstall darf ruhig kalt sein, jedoch«
n i cht zu gig. Größter Wert ist weiter darauf zu legen,
daß die Ställe reiht hell sind« und dem Sonnenlicht viel Zu-
tritt gewähren. Der moderne Hiihnerstall hat daher eine
breite Front großer und fast bis auf die Erde herabgehens
der Fenster. Die Front wird nach Süden gestellt, damit
die ganze Mittagfonne im Winter die Hühner trifft. It 
solchen hellen und sonnenerwärmten Ställen bleiben dies
Hühner in dem mit Stroh angefüllten Scharraum in stän-
diger Bewegung, haben eine gute Futteraufnahme unD?
lohnen Die__forgfame Pflege durch gute Legeleistungm Bei«
unfachgemaßer Haltung sind Wintereier natürlich nicht zuerwarten.

Um den  Einheitswert.
Während der großen landwirtschaftlichen Woche in Ber-

lin sprach in der Betriebsabteilung der Deutschen Landwirt-
schaftsgefellfchaft Professor Dr. S a g a m e - Kiel über den
Einheitswert als Grundlage für Beleihung und Besteuerung.
Er hob dabei einen grundlegenden Mangel der Einheit-s-
werte hervor. Denn der bei schwierigen wirtschaftlichen
Verhältnissen immer stärker hervortreten-de Einfluß des Be-
triesbsleiters auf Den Betriebserfolig hat eine is weite
S t r e u u n g der individuellen Leistungen um die Normal-
leistung zur Folge. Eine Besteuerung nach Normalssätzeii
wirdalso zuungerechter Beranlagiingführem Die
Einheitsbesteueritnsg muß demnaxh mit zunehmendem Gel-
tungsbereich zu einer Belastung der-wirtschaft-
lich Sch w a ch e n führen, ohne daß eine zusätzliche Steige-
run-g der Produktion bei den durch die Einheitsbesteueruiig
entlasteten Süchtigen unD Kapitalstarken zu erwarten ist.
Die Berechnung der Einheitswerte erweist sich angesichts der
Uniibersehbarkeit der Wirtschdftslage als überaus schwierig.
-� Bei der B e l e i h u n g muß der Grundsatz stärker hervor-
treten, das Kapital dorthin zu leiten, wo nutzbringende Ver-
wendung gewährleistet werden kann. Damit tritt die Be-
rücksichtigung der Persönlichkeit des Geldnehmers in DenVordergrund. -

Merkivorlr.
K r ä n k·e in d e O b st bä u m e sind auszurvdem weil

sie nicht lohnend tragen und die Nachbarn gefährden.
Bei Neuanpflanzungen von Ob- tstiicken

übe man Sortenbeschränkung und wähle nur orten, die
sich in der Gegend bewährt haben. ·

W i es e n u n d W e i d en verlangen Kompostdiins
gnug. .



Gesfernieitung Giaiz-�Habeisihtverdt.
Stoß. Die Vorarbeiten für die nene Gasfernieitung

zwifchen den Stiibten Glaß und Habeischwerdt sind soweit
gediehen, daß mit den Arbeiten begonnen werden kann.
Die Ausführung des Unternehmens wurde einer Spezialfirma
in Berlin zum Gesamtbetrage von 440000 NM. übertragen.
Die Arbeiten follen am Montag, 16. März, begonnen
werden; es ist erfreulich, daß einer größeren Zahl von
Arbeitslosen dadurch Beschäftigung gewährt werden kann.

Lokales
Namsiau, den 4. März 1931

» = Volkstrauertakp Der Stahihelm und der Bund
Königin Luise begannen die Feier zum Andenken der Ge-
sallenen des Weltkrieges mit gemeinsamem Kirchgang in den
Kirchen beider Bekenntniffe Ein heißes Gebet im Angeficht
unseres Gottes voll Dankbarkeit für die, denen die Heim-
hebt zu ihrer Familie nicht vergönnt war. schmeißt sie
immer fester zusammen, die Männer; die einst für ihr Bater-
land gekämpft unb geblutet haben. Sie dürfen und sie
sollen nicht vergessen werden die Tapferen, Getreuen, die ihr
Leben für die Freiheit ihres Bateriandes hingegeben haben.
Wenn Euer Heidentum im Wandel der Zeiten auch bei
vielen langsam der Bergessenheit anheimfällt und wenn auch
imancherseits dieses Vergessen mit Ziel und Absicht gefördert
wird, hörte, Jhr guten Kameraden dort oben, wir haben
Euch die Treue an der Front gehalten, wir halten  Sud; die
Treue über das Grab hinaus immerdar! Nach dem Kirch-
gang marschierte der Stahihelm nach der Heideninsel, wo
die Angehörigen der Gefallenen unb bie Kameradinnen des
Königin Luisebundes sich in großer Anzahl eingefunden
hatten. Ein Kamerad erinnerte mit matltigen, zu Herzen
gehenden Worten an dieser geweihten Stätte alle Anwesenden,
besonders aber die Frontsoldatery an das stille Heidentum
unserer besten Kameraden, die Jhr Leben für uns gelassen
haben. Er schloß mit der ernsten Mahnung, einen erbitterten
Kampf zu führen immerdar und allerorten, gegen den
Friedenspakt und die Kriegssehuldlügh weil sie die Ehre
unserer gesallenen Helden · befchmutzen und besudeln. �-
Während gedämpft die Klänge des Liedes vom .,guten
Kameraden« über den uns heiligen Boden der Heideninsel
hinzogen, legten Vertreter des Stahihelm, des Königin
Luifebundes und des Kriegervereins ihre Kränze am Denkmal
nieder. Ein stiiles «Bater unser« beim Klang des Liedes:
äWie lfie so sanft ruh�n . .« beschloß die schöne ernste Weihe-un .

- D. O. B. Eine Abordnung des Deutschen Ofsiliiers
Bundes legte am Bolkstrauertag einen Kranz am Helden-
.denkmal nieder.

EvangeL Posaunenchvrx  Theateraufsiihrung!.
Heute sei noch einmal an den Familienabend des Eoangei.
Jlzosaunenchors im Saal des Herrn Schwuntek abends
8 Uhr erinnert und darauf hingewiesen. Borverlrauf der
Karten bei Herrn Kaufmann Haesler-Ning. Nummerierter
Platz 080 AM- auch abends an der Kasse. Saalpiatz
0,40 NM. nur abends an der Kasse.

= Biihnenvollrsbund Cherrifst »Die andere Seite.�
Jedes große Weltgeschehen wirkt sich meist erst viel später
itünftiertfch ��wertvoll in der Literatur aus. Wir haben
den Prcizedenzfall in der französischen �Revolution erlebt nnd
erleben ihn fegt wieder am Thema Krieg. Jahre der 3er-
rtffenheii und des Suchens nach künstlerischer Form mußten
erst überstanden wecden-ebeBeamelbukg, Riynat Ren-»Zuw-
rnaher,  Sheriff unb Frank an die Gestaltung dieses tragischen
Weitgeschehens gehen konnten. Cheriff zeigt in feinem auf-
rechten Männerftück die Not und Todesangst des »Heiden«
in schlichter, wahrhafter Weise. Hier schrieb einer einpaar
Tage Geschichte auf, die englische Osfiziere in ihrem Unter-
stand vor St. Quentin erlebten. Zeit: März 1918. Nahe
dem �- Ende der Fahrt. Mußten es gerade englische
Offiziere sein, um die herum diese Szenen geschrieben wurden ?

« Und ein englische: unterstund, dessen bißchen Gebälk jeden
Augenblick zusammenstürzen und diese haibirren Menschen
unter sieh begraben konnte? Nein! Das alles ragt über den
englischen Bezirk der Nation hinaus und, was geschildert,
gesprochen und wie gehandelt wird, glpselt im allgemein
�Jlienfdglimen, im haarschatf gleichen Schicksal der vom
Trommelfeuer gemarterten Kreatur überhaupt. Das ist das
Starke an diesem Werk, daß das gemeinsame Elend des
Krieges in feiner ganzen Unerhitttiichkeit gezeigt wird, und
daß durch die »Handiung« nicht nur eines der ewigen Ge-
lege erfüllt wird � das Mitleid mit diesen unfehlbaren, dem
Untergang geweihten, hilflosen, fich gegen Todesangst immer
wieder aufbäumenden Menschen läßt uns von der ersten
Scene an nicht mehr los. �- Haitung und Sprache sind
edel. Nicht ein einziges Mai wird in diesem Kriegsdrama
das Wort »Feind« ausgesprochen. Man weiß, daß man
gerade so leidet unter dem Grauen des Krieges wie ,,Die
andere Seite�, bie über ein paar Meter Niemandsiand
hinweg im selben Dreckioch sitzt, versumpft und verftumpft
und stündlich auf- die Hölle warten. Jm August vorigen
Jahres stieß man in London auf dieses Stück. Bald folgten
Amerika und Deutschland. Was dem Publikum in London
wegen des dauernd ausverkauften Hauses dauernd versagt
blieb, bekam man jüngst in Berlin als unvergeßiiches Er-
lebnis: Eine Ausführung mit Kaysler als »Leutnant Os-
borne«. Einige Tage später kamen die »Englifch plahers�
nach Berlin unb führten das Werk im Urtkxt auf. Häriefte
Sarhiichkeit und Nüchternheit, die den grauenhaften Tod fast
ais ein Handeisobjekt ausfafsen machten-so rühmt man den
Spielern nach �� bie Ausführung zu einem denkwiirdig-
menschlichen und eigenartig ltlinftlerischen Ereignis. Der

englische Autvr, so stand in der Presse, verzichtete siir diese
Berliner Ausführungen auf feine Tantiemen, die er den
deutschen Kriegsbiinden überweisen ließ. Diese Tat ist so
anständig wie sein Stück und nebenbei so tnenschiich wahr-
haftig und selbstverständlich barmherzig wie der laute nnd
ehrliche Schrei nach Barmherzigkeit, den der Dichter dem
sressenden Schicksal gegenüber in seinem Werke tut. Die
Ausführung der Schiesischen Bühne inszeniert Kurt Wieden-
seid. Hauptrollem Wiedenfeid, Frickau, Steig, Grotzmanm

= Staatliche Lotterie-Einnahme Haesier. Gewinn-
Nummern 19. Tag.

8421, I0196, 135033, 135081. 202310, 240132,
295134, 295148.

= Sie Gebührenfenkttng bei der Reirhspoft tritt
am 16. März in Kraft. ·Die Drucksachen erfahren eine Er-
mäßigung, da eine 20-Gramm-Stufe neu eingeführt wird,
die 4 Pfg.lrostet. Die Gebühr der sogenannten Post-durf-
sendungen wird pro Stlich von 3 auf 2 Pfg. ermäßigt. Die
über 10 Klio schweren Paketsendungen werden von der zweiten
bis fünften Zone um 5 bezw. 10 Pfg. ermäßigt. Bei
dringenden Telegrammen beträgt die Geblihr nur das zwei-
suche, ebenso bei dringenden Ferngesptächem

Die Papierfabriir Sacrau hat sich gezwungen
gesehen, infolge Absatzstockung vom LMäkz ab ihren Be-
trieb einzuschränken. Ein Drittel der Belegfchash rund
300 Arbeiter und Angesichte, sind entlassen worden.

Jagdunfall von Oberst a. D. Engel. Der in
Schleflen bekannte alte �Rennreiter, Oberst Engel, erlitt einen
bedaueriichen llnfall. Während einer Jagd entlud fich das
Gewehr des Nathbarschützen Die Schrotladung verletzte
Oberst Engel nicht unerheblich. Er wurde durch Geheimrat
Nüttner operiert.

Bankraub in Boizenburg Jn Boizenb urg wurde
in der Bankjtelle der Sparkasse des Mecklenburg-Schwerin-
schen Amtes Hagenow ein frecher Raubüberfail verübt. Zwei
Maskierte drangen in den Kassenraum eimfesfelten den-
Bankvorfteher und feine Braut, die fich ebenfalls in der·
Bank aushielt, und hindertenjie durch Bedrohung mit einem
Revolver daran, utn Hilfe zu-"--rufen. Auch ein kleines Mäd-
chen, das in diesem Auåknblick zufällig die Bankftelle betrat,
wurde auf die gleiche eife in Schott! gehalten. Die Män-
ner raubten etwa 200 Rm. Bargeid unb flüchteten.

Schwere Schiffsunsäiie an der englischen Hüfte. Jn der
Nähe vontjJAberdeen ist das Wrack eines« holländifchen
Fischdampfers aus Ym uiden gefunden worden, der ge-
kentert war. Man glaubt, daß die gesamte Besatzung von
zwölf Mann ertrunken ist. »Ein Leichnam wurde an LandFdefpült � {in der Nähe von Seatou Sluice »in

orthumberiand kenterte ein kleineres Fifcherbood wobei
drei Jnfasien ertranken �- Jn Wales und Schott«
ta n d sowie in N o r b i r l a n d herrschen schwere Schnee·
ftiirme, die große Verkehrsstörungen und Ungiiicksfälle zur
Folge hatten. . .

Spanifcher Damfer im Sturm gesunken. Der spanische
DampferJComercio Luna« ist in einem heftigen Sturm auf
ber Höhe von Kap Penas gesunken. Von der Be-
satzung ertranken sieben Mann. Ein anderes Schiff, das
sieh in unmittelbarer Nähe der Unglücksfteile befand, konnte
wegen des heftigen Sturms keine Hilfe leisten.

Bootskataftrophe in China. Der Jubel über die An-
kunft des Prinzen von Waies auf argentinischem Gebiet
wurde durch ein schweres Unglück stark beeinträchtigt, das
sich kurz nach der Abreise des-Prinzen in Chiie ereignete.
Eine chilenische Militärkapellehatte den Prinzen am Sonn-
tag bei einer Fahrt auf dem nahe der Grenze gelegenen
See Llanquihue begleitet. Auf der Rückfahrt stieß das Boot
der Kapelle mit einem Dampfer zusammen und ging unter.
Zwölf Mann erkranken. Der Prinz von Wales erfuhr von
dem Unglück erst nach seiner Abfahrt aus Chile.

Jerhängnisvoller Zufammenfloß Durch einen Zusam-
menftoß·" des Johannisburg�Kapstadt-Expreßzu»ges mit
einem anderen Zuge wurde eine Person getötekund eine.
große Anzahl schwer verletzt. Die Trümmer bedeckten die
Eisenbahniinie auf einer Strecke von mehreren hundertMeter» --

Produktennrarktderichü
stattliche Steuerungen ber Brei-lauer Produktes-diese von3. Warz 1931. An des; Börse im Großhandel geza Iren Preise sitt

�alle Aza enlabungen. m Reichs-mark bei sofortiger ezahlung  am.
sürwiikirto In gilt dår fErzeu egnreiitsi fgegen. og en, aer un er e . . . ür 1000 ik«-.- 121mmDelfaaten, Hü7senfrüchte.Futtermitteh Mehl » 100 kgSümereien . . . . . . . . . . . . » 50 11|

» frachtfrei BreslauKartoffeln, Nauhfutters . . . . . . . » 50 it«
ab Erzeugerftatiorn

Tiigliihe amtliche Steuerungen.Setreibe.
Weizen  schlesischer! »Hektoiitergewicht von 74 kg Surcbfdgtitts - Qual.gefun d tr citHektolitergewi t von 76 kg gutä gesuspeidnrk 1.3.1.3}yektolitergewi t von 72 ke tro en sur Müllered

zwecke verwendbare
KYgken kschlesischeye tol tergew cht von 70.5 kg Durchschnitts-Qual.

· ge und und trotkenkektoiitergewi t von 72,5 kg ut-ae d .tr ckelitolitergewi t von 68.5 kg roclrenhfgr Müllers:
Zwecke verwendbar.Hafer. mittlere Art und Güte. . . . . . . .

Braugerfte, feinfte . . . . . . . .
� ge.........Sbmmergerfte. mittlerer Art und Güte

Wintergerste63�64kg .� .� .� � .
Tendenz: Brotgetreide fest.
Bei Verkauf ab Veriadestation ermä igt sichAllgemeinen um die macht von der �Berlabetation.ber Preis ik

drum, Verlag u. Expeditioru Name-lauer Druckerehiiieiellschaft ne. d. r
Name-lau, Andreas-Kirchweihe 1|.

Krrantwortiieh siir den Jnferatenteik Franz Otto. Name-lastsiir den politischen nnd iokaien Teil: Hans Diese, Willen«

Programm der Sthiefifrhea Jiuttftnndr.
Donnerstag: 9,00: Aus Gleiwiß: Schulfunk 15,20:

Ehrifta-Ntesei-L- ist«-hin: Kinde-sank. i5,45: Unterhaitungsi
konzert der Fausten-sie. l6,15: Dr. Werner mild!: Sas
Buch des Tages. 1630: Uaterhaltungskonzert der Funk-
kapellr. 17,00: Prof. Dr. Bruno Leichtentritd Richtig und
Falsch in ber Säuglingserncibrung. 17,25:Prosa unb Lyrik
von Fritz Diettrirh Einieitende Worte: Herbert Bahlinger.
18,00: Sr. Hans Hartmann: Der englische Arbeiter. 18,30:
Geh. Sanitcitsrat Prof. Dr. Artur Groenouw: Hygiene des
Auges. l9,25: Aus Berlin: Dr. Kurs Mqgkkqgz Vog-
Nundfunk. 20,00: Sr. E. Fraenkek Tuberirulosenschußss
impfuna nach Ealmette �- Hetlimpsung nach Frledmann.
20,30: Schicksal eines kleinen Mannes. Ein Boiksftütk für
den Nundsunir« nach der Grundidee von Anatole France-
.,Erair-quebille ! von Hermann Saum!. 21,40: Dr. Noman
Neiße: Blick in die Zeit. 22,25: Georg Hallama: Was
Bresiaus Türme erzählen. 22.35: Alte und neue Tanzmusik
der Funkkapelle 0,30: Funkstilie

Ein eigentümlicher Mond.
Jn dem Banne der Planeten unseres Sonnensystems

stehen 27»,Monde, die ihrem Zentralkörper djzeselbe Seite«
zukehren wie der Mond der Erde. Alle Sterne, Sonne und
Mond gehen für die Erde im Osten auf und im Westen
unter. Wäre das nicht eigentümiich, wenn unser Mond
fiel! hierbei entgegengesetzt verhielte? So ist es bei einem
kleinen Monde der Fall, der den bekannten Planeten Mars
umläuft. Dieser Trabant geht im Westen auf nnd im
Osten unter, und etwaige Marsbewohner müßten eigen-
artige Schauspiele erleben. Den Mars umkreisen zwei
Monde, die »Phobos« und ,,Deimos«, auf deutsch
,,Schrecken« und »Furcht«, als Begleiter des Kriegsgottes,
heißen. Der Mond Phobos, um den es sich hier handelt,
wurde 1877 entdeckt nnd ist ein Sternchen ber 10. Helligs
teitsflaffe. Sein Surchmeffer beläuft sich auf nur 58 Kilo-
meter; früher nahm man an, er betriige kaum 10 Kilometer.
Eine kleine Welt! u».

Unfer Mond hat vom Mars einen Abstand«von 9150
Kilometer-n und umkreist ihn in 7 Stunden 39 Minuten.
Von der Oberfläche des Mars ist Phobos nur 5760 Kilo-
meter entfernt. Da der Mars sich in 24V» Stunden um
feine Achse dreht, läuft mit seinen 7% Stunden der kleine
Trabant schneller um feinen Zentralkörper als dieser rotiert.
So muß es sich ereigneu, daß er sich siir einen Marsbewohi
ner im Westen erhebt und im Osten unter den Horizont
sinkt; dieses findet zweimal an einem Marstage statt. Wie
gesagt, dreimal waudert er an einem Tage um den Mars
herum. So geht er z. V. bes Morgens mit der Sonne
auf, aber in entgegengesetzter Richtun und als Voilmond.
Rasch nimmt er an Größe ab, wird bal Neumond und geht
zur· Mittagszeit unter. Am Horizont erfcheint er viel licht«
schwächer· ais im Meridian, denn er ist im ersteren Falle
weiter entfernt als im letzteren; man sieht ihn im Meridian
ais einen Stern, der im Durchmesser ungefähr viermal klei-
ner als unser Monddurchmefser ist.

DerYAnblick des Mars iuuß vom Phobos aus ein schön-
11er fein, denn, falls ber untere Rand der Marsfcheibe aus
dein Horizont steht, reicht ihr oberer Rand fassbis zur hal-
ben Himmelshöhe Der kleine Himmelskörper .hat aber
keine �Betuvhner, die sich an biefer Erscheinung erfreuen
lsnntetil

Gewinnauszug
5. Klasse 36. PreußifclxSiiddeutfche Staats-Lotterfe".

Ohne Gewähr Nachdrttci verboten»
Auf fede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne ·«
gefallen, und zwar fe einer auf die Lose gleiche: Nummerin den beiden Abteilungen I und II

19. Ziehungstag 2. März 1931
Zu der heutigen Bormiitagsziehttng wurden Gewinne iiber 400 M.

gezogen
4 Gewinne zu 10000 Ali. 22446 3420592 Gewinne zu 5000 M. &#39; 07922 Gewinne 11x 3000 cm. 30435 53680 69432 87756 137594 138637.261741 265516 267100 329453 342881 "60 ewinne zu 2000 TM. 1755 9570 17200 49623 51876 73791 100062106197 115394 147835 152791 184049 203216 211747 212544 224725231430 264041 270004 Si 1589 318812 322669 337043 342885 370496372537 374792 383781 3881-199 3960731 Gewinne tu 00 an. 3814 9472 12230 15165 16009 19968 22476912 56628 539036 60314 65287 93444 1031124

0 257 289326 290058 290450 2946836 350708 DIESES 3591202 9 4 r«M. 938i 11337 11348 13743 14607 23619 300157128 38043 3928i 3949i 89970 43582 46779 60147

7 284208 292774 293093515  31 i876 317538 321557 335784 340306 356864 371654
Zu der heutigen Nachntittagsziehuitg wurden Gewinne über 400 M.

gezogen
6 Gewinste zu 10000 cm. 195601 249333 28252210 Gewinne an 5000 an. 225299 297541 327905 356957 36459720 Gewinne ztu 3000 Mk. 57130 151620 237865 248439 262181 273120366536 370465 393561 396595. « 00 an. 1781 25832 29707 49329 64603 88357 917241 8 2 2216 230322 278185 288991 290982294538 307208 308450 320664 324065 325586 366423 38515.5 391521Gewinne zu. i000 an. 818 14185 26129 29221 30990 4046840787 46534 50464 51595 66733 76854 82173 96207 125254 1307363 168207 182157 190777 208946 238011 25941-5 25234-1»285223 312658 351694 382331 397770etoinne zu 500 M. 52 939i 18695 18974 20144 21780 2819728424 34976 59083 60677 62593 71267 73259 74075 85560 9436394473 99297 104750 110302 120546 122434 132315 134414 148218148325 168464 192433 204919 213095 226251 227457 229361 23013.!233990 236832 241288 242689 249049 256361 257200 260809 261666267203 270516 270829 275561 285778 291871 293561 303930 307651:308601 308685 336440 338693 344613344804 365586 366778 368541369298 379529 384862 386860 392661

Jnr Gervinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne
zu e 500000. 2 zu je 300000. 2 zu je 75000, 2 zu je» 50000,
14 zu je 25000. 50 zu je 10000, 140 zu 1e 5000, 346 zu je 3000,.1080 zu je 2000, 2018 51143:! 1w000.f;323l5 zu je 500, 9986 zu je;ar



Ausgebot
Bekanntmarhuncu

Das Sparkassenbuch Nr. 3494, lautend aus den
Namen Joses Rabiegm Kaufmann, Woitsdorß ist ver-
loren gegangen. Das  "Sparbuch wird mit dem Bemeriren
aufnehmen, daß gemäß § 20 Abs. 3 der Satzung der Stadt-
sparlraffe zu Namslau vom 28. Februar 1928 seine Kraftlos-
rritlärung erfolgen wird, sofern ein Widerfpruch binnen
4 Wochen nach dem Erscheinen der Beleanntmachung nicht
eingeht.

Nat-n sla u , den 31. Januar 193l.
Der Vorstand der Stadtsparlrasse zu Name-lau.

V
Weehma·nn.

Mühe und Arbeit war ihr Leben�
�T? Am 2. März nachmittags 3/44 Uhr nahm
Gott der Herr zu sich meine liebe Frau,
unsere herzensgute treusorgende Mutter, Frau

Stellenbesitzer

Paniine Sperling
geb. Siegmund.

Dies zeigen schmerzerfüllt an:

l!ie tieitrauernden Hinterbliebenen.
Nassadel, den 4. März 1931.  ««

Beerdigung; Freitag nachmittags 3 Uhr.

- - « A

FFeis-Läbbäu sä 
l 
« Um unferer werten Kundfchaft entgegen zu kommen
s 
i

1 
l 
 

----4-und um unfer großes Lager in

Polstermäbeln nnd Mairatzen ·., etwas zu räumen, haben wir die Preise ganz be- E
deutend herabgesetzt. .

Sie Raben bei uns Polsterntiibel in jeder Form
· und allen Preislageu in bester Berarbeituug.
i 3 sehr schöne gebrauchte pliischsosas «,

stehen auch preiswert znrn Verkauf. «;
, Gleichzeitig empfehlen wir zur Konfiruration
1 reizende Geschenkein Lederwaren zu jedem Preise, sowie

Schulanfang
. I   Biichertafchen
I " in Leder u. Kunstleder auch ganz bedeutend hekabgefetzr

i; »Fuge«nspl3·ausptzszsii1ine. g«vfqv

A

A
zum

«

Besondere Aufmerksamkeit
schenkt man in neuerer Zeit mit Recht der
Pflege der Hand. Eine schön gepflegte
Hand ist nicht nur ein Teil körperlicher
Schönheit, sondern sie ist ein beredtes
Zeugnis über eine sorgfältige Körperpflege.Die Hand und speziell die Fingernägel
müssen täglich mit Hand- und Nagelbürste
gereinigt werden.

Nagelbürsten, Nngel�ewheren,
Nagelfeilen, N agelpolierhügel,
Nagelpoliersteine, Nagellack,
Handbürsten, Creme, Wasser
und Puder-g »

ferneri
Nagel-Neeessaires in großer Auswahl
aus nur prima Solinger Stahl hergestellt.

0808.!� Tlßll��, Germanist-Drogerie.

lioniirmationss 
Karten

in großer Auswahl
empfiehlt

Oskar Opitz
Bad!: und Papierhandlung
Ilamslau, anbreasdtirdyitraße is.

-4-

�Viren-anregt�; -
; share-Szenen« «·
Maschinen: s leere

Hist. _ i MådchenlkleidANHWZTYH  » « , Olåiiridnåaeiærlikiedtin . . . . . . . . . . . .
 «» ,  Venedig, Wålllår . . . . . · . . . . ·.·- ii en e dMotoren- u. jiuiooi ; Mizgzgzzizziz ............ ..

Veloxol. gargoeyle ·-
Castrol, Shell-bete
zu Original-Fabrikpreisen i

wagen- »
und Masrltinenfeii
llslxtl �Hetze

Germania-Drogerie.

Wolllrrep

44444
�A; A-

Jnserieren
bringt Gewinn - - -v

n FE ereignen n
....... .. 7-75 K�äi�.3k�53�:?k«3-Iä«............·. von 1700m.
_ _ _ _ _ _ _ «·  Knabenanziige

Lindner Samt . . . . . . . . . . ..
Stickrereihemu  Prinzefzrotii
Seideustriimpfe 1.75 Schliipfer .. 0.85
Einbau" Samt . . . . . . . . . . ·.
Velvutin  3.40 Popctiu 2.60 1.70

� · - � . . . �

gteg�läeiher. . 1040  �  E
 7-85  Schillerliragem Serviteurs, Kragen

Krawatten ·

moderne Farben . . . . . . . . . . .

Mciilc ilciiiiiiiii gilikil Qlllliiiiiicii Uikbiikgcli kcciific Vcdiciiliiig zil iliiiigficii �Breiten.

Kaufhaus Oskar Obst
Namslau, Bahnhofstraße Es.

a--«-- 
s«-7v
vv

blau Chebiot . . . . . . . . . . . . .. von  an
Knabenanziigeblau Kammgarn . . . . . . . . . ·. von  an
Priisungsanziige mit K · oaus modernen Stoffen  i.� Or. 10

- 
vv vyywv
v

17.75
vvv

 vvvs---
v

1.40 �banbidpulj, Socken, Hofentriiger
Hüte.
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i;" «« Buhnenvalksbund.
H Dienstag, den 1o. März, abends 8 Uhr«- a, · · Je;T m Crimms - Hotel ««

  Journey�s End!s-g; Drama in 3 Akten von R. C. Cherri��
I deutsch von H. Reisiger.
E? I. Pl. 2 Mk., II. Pl. 1,50 Mk.� III. Pl. 1 Mk.
- "Q,S Stehplatz 0.75 Mk.� Schüler 50 Pfennig.
I Vorverkauf Zigarrengeschäft Haesler.T- · is.·
Es:
I« Es;

Prima itzt. seltsame» �
.. Nieiersmles. snmienehnlilen
.. �rquniunlenitihens
.. sililllliilllllilillillitiis
.. instit-n � stille-sinke
.. �rennnniz

osseriert ab Lager zu Mk« billigfteu Tagespreifeu

Messe» Fuhrig
N a tu s l a u.

Einen gebrauchten g;Kommunion-Anzug i
unb eine guterhaltene 

Geige
ftehen preiswert zum Verkauf.

Zu erfraaen in der Geschäfts-
stelle des Stadtblattes

Zrnieier
von schwerem weiß. amerilr  «
Leghorn, Zjiihrige Hennen, ««
gäiiäeaicx Perseus, gibt ab Vksjkllqngku

r-:. neige» «?
Gunnnisteurpel Metall-mangan� �m� OR« stenipel und« Siegel
nimmt entgegenPiano

gutes Fabrik. gegen let. Monats-
raten verleäufl Ofs. u. B. N. 406
an Gxpedition des Stadtblattes

Oskar Opitz
Butlk und �Bewerberinnen

Name-lau, Andr.-Kikchstk. 18.

Wenn Sie versäumt haben
unfere Zeitung bei dem Poftboten oder bei dem �Bauamt für
ben Monat März zu� bestellen, dann können Sie dies
mündlich oder schriftlich in der Gefchiiftsstelle in Namslan
Andr.-Kircbft.18, jederzeit ohne Erhöhung des Preises nachholcn
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3. Hochsrhtelvortrag
der Universität Breslau

Donnerstag, den 5. März d. Je» 20 Uhr
 im srsimsrkscheu Saale

Unmeksnatsncofessorx Dr. hundert:

I 92 
s« 
». s«»»»»-:T:«O-:I:-O-.«  «

D«M-··« 
I «« Nr.- »SchlesienS Stellung
 innerhalb
 o

 I« Eintritt frei. K
F » « , m"
 Der Magiftrut VolikgbslvuuqsvecesnO « �A�V· �f,�
Te;:Es;ZEVEGZEZZEDFKHZEGE:isz:xsx:isx:iszek:is;ESESOJZESZESZ:ESE:EGE:EGZ:EEE.
Iedweder-Verme- sse deeeeeeeeeeeeeweesr
es . g:
s: I. a. n d w 1 r t e Ss
ß geben zur Kräftigung der Tiere. auch gegenE Knochenbrüchigkeit der Ferkel, mit Erfolg
s�; keimten, blanken Viehlebertran s5
I  {dienten-Emulsion Z«
Z» wie: M. Brockmanns Osieasan Z
 in Blechflaschen und lese. sehr preiswert.
Z; II. EFFETF ELJZIZZTTZ F
Z Oscar Tietze, Hermann-Brettern. Z
Ixpeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeees

E Yiokinett E
Yiokintiästeit

Yiocinliogem Faden.

Jeinstimmer
und andere Erfatzteile

zu haben in der

Oskar Opih�smen
Buch· und Papierhundluug

Hamslau, �lnureaös�ttrdynraßens.

sjjkfs

Nebst Beilage.

Yämpfen Wirbel, Htegz �in


